Nro. 268, 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1811, 


Vor einem Jahre. 


Isle ſur Doubs und Clerval werden nach 
kleinen Gefechten von der v. Treskow'ſchen 
Diviſion beſetzt. 

Der „Meteor“ beſiegt unter Kapitain⸗Lieu⸗ 


12. November. 


tenant Knorr das franzöſiſche Kriegskchiff 
„Bouvet'. 

8 1 Die nordiſche Küſtenwache wird wieder 
einberufen. 


13. November. Dankſchreiben des Grafen Bismarck an den 
Fabrikanten Biſſinger in Pforzheim für 
die geſandte goldene Friedensfeder. 


Tagesbericht vom 11. November. 


Berlin. Ihre Majeſtät die Kaiſerin reiſte am 
10. in Begleitung des Großherzogs von Weimar nach 
Köln um dort mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten zu bes 
ſuchen. Der Kaiſer wohnte 11 Uhr Vorm. der Schiller⸗ 
feier bei. (Siehe Referat über dieſelbe.) Fürſt Bismarck 
ſollte am 9. Abends in Berlin eintreffen. 

— Die Strike in Chemnitz ermäßigt ſich lang⸗ 
ſam; es haben in der woche wieder 1500 Metallarbeiter 
ihre Arbeit aufgenommen. 

— Die in Baden beendeten Landtagswahlen erge⸗ 
ben: 50 Nationalliberale, 10 Ultramontane und 3 Des 
mokraten. 

— Die Wiener Nachrichten beſtätigen, daß die 
bisherige Friedenspolitik Oeſterreichs durch den Miniſter⸗ 
wechſel keinen Eintrag erleiden werde und theilen das von 
uns geſtern telegraphiſch mitgetheilte Handſchreiben des 
Kaiſers an den Grafen Beuſt mit. In dem deutſchen 
Vereine zu Wien gab Dr. Giskra die Erklärung ab, daß 
er die Ueberzeugung gewonnen habe, Graf Beuſt habe 
niemals ein Verſchulden an dem Sturze des früheren 
Bürgerminiſteriums — dem Giskra bekanntlich angehörte 
— gehabt. Die Wiener Nationalbank beabſichtigt den 
Diskont auf 6 ½% zu erhöhen. ER 


Ein Trichinen Prozeß,. 


Nach dem die in den Jahren 1864 bis 1866 in faſt 
ganz Deutſchland verbreitet geweſene Beſorgniß von einem 
Umlihgreifen der Trichinen⸗Epidemie in der letzten Hälfte 
des vergangenen Jahres ziemlich eingeſchläfert war, ver⸗ 
breitete ſich plotzlich um Faſtnacht dieſes Jahres in Ber— 
lin das Gerücht, in der Nähe des Morithplatzes ſeien zahl⸗ 
reiche Familien an der Trichinoſis erkrankt, auch mehre 
Menſchen daran verſtorben. Die Sanitätspolizei ſtellte 
ſofort Ermittelungen an, welche ergaben, daß allerdings 


in mehren Familien die Trichinoſe herrſchte, daß eine 


Perſon, der Geh. Kanzleiſekretär Baltrußatis in der 
Buckauerſtraße daran verſtorben ſei, und daß faſt alle 
Krankheiten auf den Genuß von Schweinefleiſch zurückge⸗ 
führt werden konnten, das der Tſcheckſchen Schlächterei, 
Oranienſtr. 43, entnommen worden war. Demnächſt 
ſchritt die Staatsanwaltſchaft ein and erhob gegen den 
Schlächtermeiſter Hermann Joſef Tſcheck die Anklage wer 
gen Uebertretung aus $ 367 Nr. 7 St. G. B. (Verkauf 
trichinenhaltigen Fleiſches), ſowie wegen fahrläſſiger 
Tödtung und fahrläſſiger Körperverletzung, welche am 
Donnerſtag die ſechſte Deputation des Kriminalgerichts 
unter der trefflichen Leitung des Stadtgerichtsraths 
Oſſowski bis zur ſpäten Abendſtunde beſchäftigte. 

Der Angeklagte bekannte ſich allen drei Anſchuldigun⸗ 
gen gegenüber für nichtſchuldig, er beſtreitet die Feilhalkung 
nichinsſen Fleiſches, will auch von der Polizeiverordnung 
vom 17. Mai 1866, welche auf die Gefährlichkeit der 
Trichinenkrankheit aufmerkſam macht und die Schutzmittel 


f veröffentlicht, keine Kenntniß gehabt haben, weil er am 


15. Mai 1866 bei der Mobilmachung zur Fahne einge⸗ 
zogen wurde. : . 

Das Zeugenverhör war ein ſehr eingehendes und 
ausgedehntes. Die Wirthſchafterin des verſtorbenen 
Baltrußatis unv. Mücke, ſowie der Sohn deſſelben, Paul, 
bekunden, daß fie ſelber wie auch der Veiſtorbene in 
deſſen Hauſe keine andere Rauchwaaren als rohen 
Schinken genoſſen hätten, nach dem Genuſſe von 
Schinken aus dem Tſcheckſchen Laden an der Trichinoſe 
erkrankten. Baltrußatis erkrankte am 2. März, unmit⸗ 
telbar nach dem er ein ziemlich unappetitlich ausſehendes Stück 
Schinken zum Frühſtück verzehrt, u. ſtarb am 15. März; 
er ſowohl wie ſein Sohn, der zwei Tage, und die Mücke, 
die fünf Tage bettlägerig war, wurden von Dr. Thorner 
behandelt. Für gewöhnlich, ſagten dieſe beiden Zeugen 


— In Paris theilte der Miniſter der Innern Caſi⸗ 
mir Perrier in der permanenten Commiſſion der National⸗ 
Verſammlung mit, daß die Regierung ſich eifrigſt mit der 
Finanzfrage beſchäftige. Die Gerüchte wegen eines von 
der Regierung beabſichtigten Plebiszits wies er als völlig 
unbegründet zurück. Die Begnadigungscommiſſion ſoll am 
16. ihre Thätigkeit beginnen. Die von dem Verurtheilten 
Maroteau beim Kaſſationshofe eingelegte Berufung iſt 
verworfen. Von Brüſſel wurde der franzöſiſche Geſandte 
abberufen. 

— Ju Genf fand in einer Baumwollſpinnerei Ar- 
beitseinſtellung ſtatt. 8 


ü- ĩ˙ K : 
Die Schillerfeier am 10. November in 
Berlin 
fand Vormittags 11 Uhr unter ſehr lebhafter Be— 
theiligung der Bevölkerung ftalt. Die zu beiden Seiten 
des Platzes, welcher in nicht zu langer Zeit wohl auch 
bie amtliche Bezeichnung „Schillerplatz“ erhalten wird, 
errichteten Tribünen waren weis und roth ausgeſchlagen 
und mit in den deutſchen Farben getünchten Maſten ein⸗ 
gefaßt, welche Fahnen, Wimpel und Wappen der einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten und in laubumwundenen Feſtons 
Schiller'ſche Zitate trugen. Die Längsſeite nach der Mark⸗ 


grafenſtraße zu war für das nichtgeladene Publikum ganz 


frei geblieben. Schon gegen 10 Uhr füllte ſich dieſer 
Theil des Feſtplatzes und der angrenzenden Straßen mit 
einer dichten Menſchenmenge, ſelbſt die Thürme des deut» 
ſchen und franzoͤſiſchen Domes ſowie die Dächer der um- 
liegenden Häuſer waren mit Schauluſtigen garnirt. Auf 
dem Platze ſelbſt verſammelte ſich inzwiſchen das eingela— 
dene Publikum. Die Tribünen wurden von den ſtädti⸗ 
ſchen Beamten, Bezirksvorſtehern, Armen⸗ und Servisde⸗ 
putirten beſetzt, auf den Podien vor denſelben nahmen 
rechts die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung links die geladenen Ehrengäſte Platz; 
unter letzteren bemerkte man den Landwirthſchaftsminiſter 
v Selchow, den Handelsminiſter Graf Itzenplitz, Graf 
Wrangel, die drei Präſidenten des Reichstags, viele Mit⸗ 


glieder deſſelben u. ſ. w. Vor der Schauſpielhaustreppe 
hatte eine Deputation der hieſigen Studentenſchaft mit 
den Fahnen der akademiſchen Liedertafel und des akade⸗ 
miſchen Turnvereins Platz genommen. Mit gewohnter 
Pünklichkeit erſchien Schlag 11 Uhr der Kaiſer mit dem 
Kronprinzen, den Prinzeſſinnen Carl und Friedrich Carl 
und dem kaiſerlichen Hofſtaat an den Fenſtern der Bele— 
tage der Seehandlung; im ſelben Moment intonirten die 
auf der Schauſpielhaustreppe poſtirten 13 Geſangvereine 
und ein Muſikchor, unter Leitung des Ober-Hof-Kapell⸗ 
meiſters Taubert, den Choral: „Eine feſte Burg iſt 
unſer Gott!“ — Nach Beendigung deſſelben traten eine 
Deputation der Stadtbehörden unter Führung des 
Oberbürgermeiſters Seydel, der Stadtſyadikus 
Duncker, Juſtizrath Lewald als Vertreter des Schiller⸗ 
Comitès, Profeſſor Begas und ſeine Gehilfen an dem 
Standbild vor das verhüllte Monument hin, Profeſſor 
Begas übergab das Standbild den ſtädtiſchen Behoͤrden, 
und Stadtſyndikus Duncker verlas nachſtehende Urkunde: 

„In den Grundſtein des Denkmals, vor dem wir 
heute in der Erwartung ſeiner Enthüllung ſtehen, legten 
wir am 10. November 1859, dem Tage der Säkularfeier 
Schillers, eine Urkunde nieder, in welcher Magiſtrat und 
Stadtverordnete der Haupt und Reſidenzſtadt Berlin aus⸗ 
ſprachen, „wie dem lebenden Geſchlechte nach Hundert 
Jahren unvergeſſen ſei, was der große Dichter und Den⸗ 
ker für deutſche Sprache, deutſche Kunſt und deutſche 
Wiſſenſchaft durch ſeine Werke von Geſchlecht zu Ge— 
ſchlecht fortwirkend geſchaffen; „deſſen zum dankbaren und 
„dauernden Gedächtniß haben wir — ſo bekennt jene Ur⸗ 
„kunde — die Errichtung eines Standbildes Friedrichs 
„von Schiller in unſrer Stadt beſchloſſen, und es werden 
„im Ausdruck gemeinſamer Verehrung der Staat, die 
„Stadt u. die Einwohnerſchaft an der Ausführung Theil 
„nehmen.“ Und ſo geſchah es. Zehntauſend Thaler, 
welche die Stadtverordneten auf den Vorſchlag des Ma⸗ 
giſtrats am 1. November 1859 bewilligt hatten, Zehntau⸗ 
ſend Thaler, welche der damalige Prinz Regent von 
Preußen, des jetzigen deutſchen Kaiſers Majeſtät durch 


aus, wurde der Schinken von Tſcheck geholt, mitunter, 
aber auch, nur ſelten, anderswo her. — Die Familie des 
Lithographen Deppermann, aus Mann, Frau und zwei 
Kindern beſtehend, entnahm alles Schweinefleiſch, ſowie 
Wurſt, Schinken etc., ausſchließlich von Tſcheck; fie be 
kundet, daß etwa 10 Tage vor dem 26. Februar, an 
welchem Tage der Mann zuerſt erkrankte, Wurſt und 
Schinken von auffallend ſchlechtem Ausſehn und Geſchmack 
waren, was Frau Tſcheck als eine Wirkung der ſtrengen 
Kälte erklärte. Der Mann lag 4 Wochen, die Frau 6 
Wochen unter den heftigſten Schmerzen feſt und leiden ſie 
jetzt noch an Anſchwellung der Füße; die beiden Töchter 
erkrankten weniger heftig. Alle wurden fie von Dr. 
Jaſchkowitz behandelt. — Der Steindrucker Seeger, eben⸗ 
falls in der Behandlung des Dr. Jaſchkowitz, erkrankte in 
den letzten Tagen des Monat Februar ſehr heftig, ſeine 
Familie gelinder. Wurſt, Schinken u. ſ. w. bezog die 
Familie faſt regelmäßig von Tſcheck; in letzter Zeit ſollen 
die Fleiſchpräparate nicht mehr ſo vorzüglich geweſen ſein 
wie früher. — Der Lithograph Werner und deſſen Frau 
erkrankten Mitte Februar ziemlich heftig, auch ihr Hund, 
der von Wurſtabfällen genoſſen, litt nach der Angabe des 
Dr. Jaſchkowitz zu jener Zeit an der Trichinoſe. Zumeiſt 
bezog Frau Werner ihren Bedarf an Rauchwaaren von 
Tſcheck, hin und wieder von andern Schlächtern; ſie will 
etwa 14 Tage vor ihrer Erkrankung ein ganz eigen⸗ 
thümliches Ausſehn des Schinkens bemerkt haben, der⸗ 
ſelbe ſoll ganz grün und mit kleinen weißen Punkten 
überſät geweſen ſein. — Der Frau des Steindruckereibe⸗ 
ſitzers Delius verordnete Dr. Jaſchkowitz bald nach ihrer 
Entbindung am 27. Januar kräftige, nahrhafte Speiſen, 
zu welchem Behufe ſie ſich durch ihre Aufwärterin von 
Tſcheck wiederholt Schinken und Salamiwurſt holen ließ; 
die Waare war ſehr ſchön, aber auch Frau Delius er⸗ 
krankte Ende Februar trichinös, ebenfo ihre Aufwärterin 
unvereh. Werner, welche bekundet, daß ſie ausſchließlich 
nur bei Tſcheck eingekauft habe. — Die in der Oranien⸗ 
Apotheke konditionirenden Apothekergehilfen Reich v. Kö⸗ 
berlin ließen ſich ziemlich regelmäßig, aber nicht aus⸗ 
ſchließlich, zum Frühſtück u. Abendbrot, Fleiſchwaaren 
von Tſcheck holen, namentlich Zungenwurſt; Anfangs Fe⸗ 
bruar erkrankten ſie und ein ebenfalls in der Oranien⸗ 
Apotheke beſchäftigter Arbeitsmann trichinös, wenn auch 
unbedeutend und wurden von dem Geh. Sanitätsrath 
Dr. Koblanck behandelt. Einer der Apothekergehilfen un⸗ 
terſuchte ein Stük Zungenwurſt aus dem Laden des 


Ticheck auf Trichinen, fand jedoch nichts Verdächtiges. — 
Der letzte Zeuge war der Stadtgerichtskanzliſt Voigt, deſ⸗ 
ſen Familie ihren Bedarf an Fleiſchwaaren ausſchließlich 
von Tſcheck entnahm, Anfangs März an der Trichinoſe 
erkrankte und vom Geh. Rath Koblanck behandelt wurde. 

Dem Zeugenverhör folgten die Sachverſtändigen⸗ 
Gutachten. Dr. Thorner erklärt, er habe im Februar und 
März mehre in der Nähe des Oranienplatzes wohnhafte 
Perſonen an einer ihm Anfangs nicht recht erkennbaren 
Krankheit behandelt, die er ſpäter als Trichinoſe diagnoſti⸗ 
zirte. Vom 5. März bis 15. März behandelte er Bal⸗ 
trußatis an derſelben Krankheit und nach dem Tode 
deſſelben konſtatirte er in Gemeinſchaft mit dem Geh. 
Rath Koblanck in einem aus dem Oberarme des Verſtor⸗ 
benen genommenen Stück Fleiſch das Vorhandenſein zahl⸗ 
reicher Trichinen, ſo daß er die volle Ueberzeugung ge⸗ 
wann, Baltrußatis ſei an der Trichinenkrankheit geſtor⸗ 
ben. — Dr. Jaſchkowitz hat in allen ihm zur Kognition 
gekommenen Fällen ſofort die Trichinoſe erkannt, herbei⸗ 
geführt durch den Genuß trichinöſen Fleiſches; eine mikro⸗ 
ſkopiſche Unterſuchung konnte er nicht vornehmen, weil 
ſich keiner ſeiner Patienten der Operation des Harpuni⸗ 
rens unterwerfen wollte. — Geh. Rath Koblanck hat bei 
den Apothekergehilfen ſowohl wie bei der Voigt'ſchen Far 
milie auf den erſten Blick die Trichinoſe diagnoſtizirt. 
Als Polizeiphyſikus begab er ſich in den Tſcheckſchen La⸗ 
den, entnahm dort verſchiedene Fleiſch⸗, Schinken⸗ und 
Wurſtproben, unterſuchte ſie, fand aber nirgends weder ver⸗ 
kapſelte noch freie Trichinen. Die Probe mit dem aus dem Ober« 
arm des verſtorbenen Baltrußatis genommenen Stück 
Fleiſch, etwa ſo groß wie der vierte Theil einer Oblate, 
wies ſoviel lebende Trichinen auf, daß mit großer Bes 
ſtimmtheit zu jagen fei: Baltrußatis ſei an Trichinen ge⸗ 
ſtorben, wenn auch die Möglichkeit einer andern Todesart 
nicht mit abſoluter Gewißheit ausgeſchloſſen werden koͤnne. 
Die erſten Spuren in den menſchlichen Körper eingewan⸗ 
derter Trichnen zeigen fich gewöhnlich erſt nach einigen 
Tagen, da nicht die genoſſenen Trichinen, ſondern deren 
Brut dem Menſchen gefährlich werde, beim Genuß einge⸗ 
kapſelter Trichinenen könne dieſer Brütungsprozeß wohl 
vier Wochen in Anſpruch nehmen; abſolute Sicherheit 
gegen die Trichinenkrankheit gewähre nur ſcharfes Kochen; 
die mikroſkopiſche Unterſuchung könne ſich naturgemäß nur 
auf Theile des geſchlachteten Thieres erſtrecken, ſcharfes 
Räuchern ſei nicht zuverläſſig, das von den Schlächtern 
gewöhnlich angewandte Pökeln und Räuchern genüge aber 


4 


Allerhöchſte Kabinetsordre vom 2. November 1859 ge⸗ 
währt hatten, und rund Zwölftauſend ſechshundert achtzig 
Thaler, welche das Zentralkomité zur Säkularfeier von 
Schiller's Geburtstag aus ſeinen Sammlungen unterm 
28. Dezember 1863 dem Magiſtrate überwies, bildeten 
den Fonds, aus deſſen Mitteln das Denkmal hergeſtellt, 
hier aufgerichtet und mit dieſer ſeiner würdigen Umwäh⸗ 
rung verſehen werden konnte. Die künſtleriſche Ausfüh⸗ 
rung in Marmor war, nachdem alle deutſchen Künſtler 
zur Konkurrenz aufgefordert und die eingegangenen Ent⸗ 
würfe öffentlich ausgeſtellt waren, dem Bildhauer Pro⸗ 
feſſor Reinhold Begas übertragen worden. Er vollendete 
ſie innerhalb der in dem mit ihm am 19. Januar 
1864 geſchloſſenen Vertrage geſtellten Friſt, ſo daß 
die Enthüllung des Denkmals ſchon zum 10. Novem- 
ber 1869 hat in Ausſicht genommen werden können. 
Inzwiſchen haben die Verhandlungen, welche wegen der dieſem 
Platze zu gebenden Einrichtung zu führen waren, und dem⸗ 
nächſt die Kriegsarbeit, zu welcher von den Werken des 
Friedens und der Kultur Herrſcher und Volk im vorigen 
Jahre abberufen wurden, die Enthüllung des vollendeten 
Denkmals bis in dieſes Jahr verzögert. Nunmehr an 
dem heutigen Tage der Geburt des Dichters kann die 
Hülle fallen. — Mit unſrer Stiftungsurkunde legten wir 
in den Grundſtein dieſen Wunſch: „möge jedes Glied des 
preußiſchen und deutſchen Volkes, welches künftig zu dem 
vollendeten Denkmal aufſchaut, eingedenk bleiben der großen 
Wahrheit, daß nur aus den Tiefen des deutſchen Geiſtes⸗ 
lebens deutſches Weſen n. deutſche Kraft fi auferbauen.“ 

In der Hoffnung, daß er ſich erfülle, ſtelle ich Ihnen 
Herr Oberbürgermeiſter, anheim, die Enthüllung anzuord⸗ 
nen.“ Oberbürgermeiſter Seydel hielt darauf folgende 
Weiherede: „Das Werk, das der Künſtler mit liebe⸗ 
vollem Verſtändniß, aus begeiſterter Seele und mit freiem 
Fluge in die ſchöne Welt idealer Geſtalten geſchaffen hat, 

Nicht der Maſſe qualvoll abgerungen, 

Schlank und leicht, wie aus dem Nichts entſprungen, 
wir übernehmen es hiermit im Namen der Stadt, und 
ftellen es an dieſer, von dem Genius der Kunſt geweih⸗ 
ten Stätte nunmehr getroſt mitten in das bewegte Leben 
dieſer Stadt; auf daß es fortan ein Theil ihres Lebens 
ſei, in ſtets fi erneuernder Wechſelwirkung noch von den 
ſpäteren Geſchlechtern, die es umwandeln, immer neues 
Leben empfange und Leben von ſich ausſtröme in die 
empfänglichen Seelen; auf daß es fort und fort uns mahne, 
den tiefen Quell unſerer Kraft und Größe nicht verſiegen zu 
laſſen, — dem Idealen treu zu ſein, den Geiſt nicht ſinken, 
die Thätigkeit nicht erſchlaffen zu laſſen, — nicht nachzu⸗ 
laſſen in dem Streben und Ringen nach den höchſten u. 
edelſten Zielen, in der treuen Pflege des geiſtigen Guten, 
die den Gemeinbeſitz unſers Volkes bilden, — nicht matt 
und zaghaft zu ſein in dem ewigen Kampfe gegen das 
Unedle und Gemeine. Was in ſchwankender, zweifelhaf⸗ 
ter Zeit von uns beſchloſſen und begonnen worden, wir 
vollenden es heute vor Kaiſer und Reich, unter den Aus 
gen des Kaiſers, in deſſen ſtarke Hand die geſammte 
Kraft des deutſchen Volkes zu Schutz und Trutz gelegt 
iſt, in Gegenwart der berufenen Vertreter des geeinigten 
deutſchen Reichs, und der ſtarken Männer der That, der 
S een 
in keinem Falle. — Das Gutachten des Gerichtsphyſikus 
Prof. Dr. Liman ſchloß ſich im weſentlichen dem des Geh. 
Rath Koblanck an; auch er glaubt, daß Baltrußatis an 
der Trichinoſe geſtorben, die Zeugen an derſelben gelitten 


aben. 

Das Plaidoyer des Staatsanwalts Graf Pückler 
ging von der Anſicht aus, daß der Angeklagte ſowohl 
der Mebertretung. aus §. 367, Nr. 7, St. G. B. wie 
der fahrläſſigen Tödtung und der fahrläſſigen Körperver⸗ 
letzung ſchuldig ſei; eines Antrages der Verletzten zur 
Verfolgung der Vergehen bedürfe es in dieſem Falle nicht. 
Der Beweis, daß der Angeklagte trichinöſes Fleiſch feil 
hielt, ſei durch alle Zeugen erbracht, denn alle hätten ſie 
von Tſcheck ihren Fleiſchbedarf entnommen und ſeien an 
der Trichinoſe erkrankt, Baltrußatis ſogar daran verſtor⸗ 
ben; wiſſenſchaftlich ſtehe aber feſt, daß die Trichinoſe nur 
aus dem Genuſſe trichinenhaltigen Fleiſches entſtehe. Es 
ſei anzunehmen, der Angeklagte habe von dem gefährlichen 
Zustande des Fleiſches keine Kenntniß gehabt; könnte ihm 
das Gegentheil nachgewieſen werden, ſo würde ihn die 
viel ſchwerere Strafe des $. 327 St. G. B. (Zuchthaus) 
treffen. Die Fahrläſſigkeit müſſe darin gefunden werden, 
daß der Angeklagte die mikroſkopiſche Unterſuchung des 
feilgehaltenen Fleiſches unterließ, denn er als Schlächter 
mußte von der Gefährlichkeit der Trichinenkrankheit unter⸗ 
richtet ſein, ſelbſt wenn er von der Polizeiverordnung vom 
17. Mai 1866 keine Kenntniß hatte, die moraliſche und 
geſetzliche Verpflichtung zu der mikroſkopiſchen Unterſuchung 
des Fleiſches lege ihm unzweifelhaft die Nr. 7 des 9. 367 
St. G. B. auf. Eine weitere Fahrläſſigkeit müſſe darin 
gefunden werden, daß die Fleiſchwaaren nicht gehörig ge⸗ 
räuchert waren, wie mehre Zeugen bekundeten. Der Straf⸗ 
antrag des Staatsanwalts lautete auf 9 Monate Gefäng⸗ 
niß und 50 Thlr. Geldbuße. 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Holthoff, giebt zu, 
daß der Angeklagte in drei Fällen (bei Deppermann, 
Delius und Voigt) trichinenhaltiges Fleiſch verkauft habe, 
wofür eine angemeſſene Geldbuße auszusprechen ſei, im 
Uebrigen plaidirt er für Nichtſchuldig. : 

Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf Schuldig 
der fahrläſſigen Tödtung eines Menſchen, der fahrläſſigen 
Körperverletzung und des Verkaufs trichinenhaltigen Flei⸗ 
ſches. Betreffs der beiden Vergehen wurde auf 6 Monate 
Gefängniß, betreffs der Uebertretung auf 50 Thlr. Geld⸗ 
buße ev. auf 6 Wochen Haft erkannt. 


. 


Männer des freien weiten Weltblicks, des kühnen Wagens 
und des entſchloſſenen Handelns, die in ſiegreichen, ſchöp⸗ 
feriſchen Thaten dem Volke ſeine Träume ausgelegt, dem 
Vaterlande ſeine feſte, lebensvolle Geſtalt gegeben haben, 
ſie bringen mit uns dem Dichter und Denker, der Macht 
des in dem weiten Reiche des Wahren und Schönen frei⸗ 
wallenden Geiſtes, der auch ihnen von weit her die Wege 
gebahnt hat, Anerkennung, Dank und Huldigung dar. 
Das ſei das Wahrzeichen dieſer Stunde! Was auch kom⸗ 
men mag, in dieſem Zeichen werden wir ſiegen und das 
Unſrige ſiegreich behaupten. Das walte Gott!“ 

Auf ein Zeichen des Enkels Schillers, des von Wei⸗ 
mar herübergekommenen Landſchaftsmalers Frhrn. von 
Gleichen⸗Rußwarm, fiel ſodann die neidiſche Hülle und 
das ſtolze Marmorbild ſpiegelte ſich im Glanze der no- 
vemberlichen Mittagsſonne; die Poſaunen ſchmetterten da⸗ 
zwiſchen, Aller Häupter entblößten ſich vor den Manen 
des erhabenen Dichterfürſten, und tauſendſtimmiger Jubel 
erſchütterte die Luft. Mit dem von den Geſangvereinen 
intonirten „Lied an die Freude“ und dem „Schillermarſch“ 
endete die würdige Feier. 


Deutſchland. 


Berlin, den 10. November 1871. Parlamentari⸗ 
ſches. Dem Reichstage iſt ein zwiſchen Deutſchland und 
Italien abgeſchloſſener Vertrag wegen gegenſeitiger Aus⸗ 
lieferung gemeiner Verbrecher zur verfaſſungsmäßigen Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt worden, der, wie ausdrücklich bemerkt 
wird, auf politiſche Verbrechen keine Anwendung findet. 

Der Abg. Ackermann und Gen. beantragen: dem 
Reichskanzler die Einſtellung einer größern Summe in 
das Extraordinarium des Etats der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
verbindungen, insbeſondere der direkten Linien zwiſchen 
den größeren Stationen des Inlandes, für die Zukunft 
anzuempfehlen. 

Die 5. Abtheilung hat beſchloſſen, beim Hauſe die 
Giltigkeitserklärung der in der vorigen Seſſion beanſtan⸗ 
deten Wahl des Pfarrers Obermayer im 7. oberbahriſchen 
Wahlkreiſe Roſenheim zu beantragen. 

— Das Verfahren, welches in der letzten Reichstags⸗ 
figung der Präſident und die Majorität des Hauſes gegen 
den Abgeordneten Bebel eingeſchlagen, indem dem Letzteren 
wegen ſeiner Kritik unſrer politiſchen Zuſtände das Wort 
entzogen wurde, wird in den außerparlamentariſchen Krei⸗ 
ſen entſchieden gemißbilligt. Den Anſchauungen, die Be⸗ 
bel vorgetragen, begegnet man in Volkskreiſen ſehr häufig 
und Niemand findet an der Behauptung Anſtoß, daß der 
Parlamentarismus der letzten zwanzig Jahre dem Volke 
weder Freiheit noch Wohlſtand gebracht habe. Wenn nun 
im Reichstage eine ſolche, wenn auch freimüthige, doch 
immerhin die Grenzen des Anſtandes nicht überſchreitende 
Kritik nicht geduldet werden ſoll, iſt es uns ſchwer begreiflich. 
Wenn überhaupt unſere politiſchen Zuſtände nur von dem 
Standpunkt der Majorität des Reichstages aus beurtheilt 
werden dürften, dann wäre es jedenfalls um die Redefrei⸗ 
heit geſchehen. Uebrigens wollen wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit conſtatiren, daß der Präſident Dr. Simſon, der vor⸗ 
geſtern ſich ſo ſehr ereiferte über die Angriffe Bebels auf 
die Reichsverfaſſung im Frühjahr 1865 gelegentlich der 


Diskuſſion über die Februarbedingungen in der ſchleswig⸗ 


holſteinſchen Angelegenheit im Abgeordnetenhauſe eine 
Sprache führte, welche diejenige Bebels an Leidenſchaft⸗ 
lichkeit weit übertrifft. Herr Simſon war es, der die aus⸗ 
wärtige Politik des Fürſten Bismarck in den heftigſten Aus⸗ 
drücken ſchmähte und unter Andern (ſiehe die Landtagspro⸗ 
tokolle vom Februar 1865), die Annexion, wodurch allein 
die gegenwärtige Reichsverfaſſung möglich geworden, ei« 
nen „Frevel“ (J) nannte. Heute, nachdem dieſer „Frevel“ 


gelungen, betet Herr Simſon dieſe einzig mögliche Poli- 


tit deg Fürſten Bismarck an und mochte ſich ſogar als 
einen der Haupttheilhaber jener Politik hinſtellen. Wir 
billigen keineswegs die politiſchen Ziele des Herrn Bebel 
und noch weniger die Mittel, mit welchen derſelbe zu 
ſeinen Zielen zu gelangen ſucht, aber darum dem Genann⸗ 
ten das Recht ſeiner freien Meinungsäußerung im Reichs⸗ 
tage zu verſagen, halten wir für hoͤchſt unpolitiſch, denn 
das Anſehen des Reichstages kann unmöglich durch eine 
ſolche Beſchränkung der Redefreiheit gewinnen. 

— In militäriſchen Kreiſen wird verſichert, daß der 
General v. Podbielski, der in der Leitung des allgemeinen 
Kriegsdepartements durch Generalmajor v. Stiehle erſetzt 
wird, zum großen Generalſtab übergehen und dem Feld⸗ 
marſchall von Moltke zur Dispoſition geſtellt werden wird. 

Der Kultusminiſter hat eine Verfügung erlaſſen, 
welche durch das Umſichgreifen der Pocken⸗Epidemie ver⸗ 
anlaßt worden iſt. Es wird durch dieſe Verfügung an⸗ 
geordnet, daß Seitens der Provinzial⸗Aufſichtsbehörden 
auch die Directoren derjenigen öffentlichen Schulen, de⸗ 
ren Beſuch nicht obligatoriſch iſt, angewieſen werden, die 
Aufnahme der Schüler von der Beibringung eines Impf⸗ 
ſcheins abhängig zu machen. f 

Eine auffällige Erſcheiuung iſt es jedenfalls, daß 
einzelne deutſche Kleinſtaaten aus Furcht vor einem An⸗ 
fall an Preußen ihre Gijenbahnen zu veräußern ſich be⸗ 
eilen. Braunſchweig hat vor einiger Zeit die Staats⸗ 
Eiſenbahnen an eine Actiengeſellſchaft verkauft, mit der 
Abfiht, für den Fall eines Anfalls an Preußen ſich das 
Kaufgeld als Provinzialfonds zu reſerviren. Aehnliche 
Motive ſcheinen in Anhalt obzuwalten, denn nur ſo läßt 
ſich die Mittheilung erklären, daß über die Umwandlung 
der anhaltiniſchen Saline Leopoldshall in eine Aetienge⸗ 
ſellſchaft verhandelt werde und wird als Kaufpreis die 
Summe von 7½ Millionen Thlr. genannt. 

Wie verlautet iſt der Geheime Ober⸗Medicinal⸗ und 


vortragende Rath im Miniſterium für Medicinal⸗Angeles 


genheiten, Prof. Dr. Treſcho, zum Dirigenten der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medieinalweſen an Lehnerts 


Stelle ernannt worden. 


— Die Rayongeſetz⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tags hielt am Mittwoch Abend ihre zweite Sitzung, in 
Die An⸗ 
träge des Referenten Dr. Meyer (Thorn) lagen der Kom⸗ 
Man beſchloß zunächſt, das Regula⸗ 
tiv dem Geſetze ganz einzuverleiben und fügte demgemäß 


welcher die Spezialberathung fortgeſetzt wurde. 
miſſion gedruckt vor. 


hinter $ 6 des Geſetzes die SH 1—5 des Regulativs über 


Abmeſſung der Rayons, über den bei Neuanlagen von 3 
Befeſtigungen aufzuſtellenden Rayonplan und über den 
Abgeändert wurde dabei nur, daß 


Rayonkataſter ein. 
zwar Behörden, nicht aber Privatperſonen verpflichtet ſein 


ſollen, ihre Karten, Pläne ꝛc. der Militärbehörde zur Be⸗ 


nutzung zu zuſtellen. Die 88 6— 12 des Regulativs waren 
vom Referenten ganz umgearbeitet worden und legte die 
Kommiſſion dieſe Umarbeitung ihrer Berathung zu Grunde. 
Die gefaßten Beſchlüſſe treffen Beſtimmungen über die 
allen Rayons gemeinſamen Beſchränkuugen, über den drit⸗ 
ten u. zweiten Rayon u. über den Zwiſchenrayon. Im Vers 


gleich mit der Regierungsvorlage ſind die von der Kommiſſion 


vorgenommenen Verbeſſerungen im Weſentlichen folgende: 
Im dritte Rayon bedarf die Anlegung von Kirchhöfen kei— 
ner Genehmigung. Ein Bebauungsplan, ſofern er angelegt 
wird, bedarf nur rückſichtlich der Geſammtrichtung, ſowie 
der Breite und Richtung der Straßen der Genehmigung 
der Reichs-Rayonkommiſſion ſo daß innerhalb des der 
Bebauung überlaſſenen Terrains Jeder nachher bauen kann, 
wie er will. Im zweiten Rayon darf die Genehmigung 
nicht verſagt werden, wenn das Gebäude aus Holz oder 
Fachwerk von höchſtens 15 Centimeter Stärke, oder mit 
leichter Eiſenkonſtruktion gebaut wird und nicht höher als 
13 Meier bis zur Dachfirſt iſt. Dabei find maſſive 
Feuerungsanlagen, maſſive Fundamente (dreißig Centimeter 
über dem Erdboden), Keller mit Balken von Holz oder 
leichtem Eiſen zuläſſig. Die Beſtimmung, wonach die 
Gebäude nur zwei Stockwerke und eine Dachetage haben 
ſollen, iſt geſtrichen, indem die Beſchränkuug der Höhe 
ausreichend erachtet iſt. Dein entſprechend wurden auch 
die Beſtimmungen über den Zwiſchenrayon abgeändert. — 
Heute wollte die Kommiſſion ihre Arbeiten fortſetzen. 


— — 


—ñ— Rn nn mann Vusnee 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien. Der „D. A. 3.“ wird von 
hier über den Sturz des Grafen Beuſt geſchrieben: „Die 
Urſachen des auffälligen Ereigniſſes ſind verbürgtermaßen 
folgende: In jenem Miniſterrathe, welchem auch der 
Kaiſer, Graf Beuſt, Graf Andraſſy und Graf Lonyay 


anwohnten, und welcher den Sturz Hohenwarts entſchied, 7 


hatte der Reichskanzler mit Entſchiedenheit darauf hinge⸗ 


wieſen, daß die inneröſterreichiſche Politik die auswärtige 


fortwährend durchkreuze und daß es ihm unter ſolchen 


Umſtänden ganz unmöglich ſei, der Stimme Oeſterreichs 


im Auslande Gewicht zu verſchaffen. Graf Beuſt hatte 


während ſeiner Auseinaderſetzungen einige gereizte Bemer⸗ 


kungen fallen laſſen, die der Kaiſer Urſache hatte auf ſich 
ſelbſt zu beziehen. Obwohl nun die Beuſt⸗Andraſſy'ſchen 
Vorſchiäge ‚angenommen, Graf Hohenwart und ſeine Ge» 
noſſen geſtürzt wurden, ſo war man dem Reichskanzler 
doch ſeit jenem Tage an allerhöchſter Stelle gram; dazu 
kam, daß Hohenwart trotz alledem ein Liebling des Mo⸗ 
narchen blieb. Er ſowohl wie ein hoher geiſtlicher Wür- 


denträger wußten, nachdem die Entſcheidung ſchon gefal⸗ 


len, Bedenken darüber wach zu rufen, ob das Geſchehene 
auch wohl das Zweckmäßigſte ſei, und den Grafen Beuſt 
als denjenigen hinzuſtellen, der Oeſterreich von einem ge⸗ 
fährlichen Experiment zum andern treibe. Die gejäeten 
Zweifel fielen auf fruchtbaren Boden und das Ende der 
Sache war, daß man dem Grafen Beuſt durch eine Ver⸗ 
trauensperſon bedeutete, er würde wohl daran thun, wenn 
er ſein Entlaſſungsgeſuch einreichte. Natürlich ſäumte 
dieſer nicht, es zu thun. Graf Beuſt war übrigens in 
gewiſſen ariſtokratiſchen Kreiſen, die einen beſonderen Ein⸗ 
fluß auf den Kaiſer üben, als Fremder und Proteſtant 
ſchon lange ſehr verhaßt und es iſt in dieſen Regionen 
alles Mögliche geſchehen, um den Reichskanzler in der 
Achtung der Welt herabzuſetzen. Graf Beuſt oder 
deſſen Umgebung war vielleicht unvorſichtig genug, ſich 
allzu innig mit den Geldmännern zu befreunden. Es war 
dies eine jener großen Sünden, die ihm unſere exkluſiven 
Ariſtoktatenkreiſe nie verzeihen konnten, obgleich ſie ebenſo 
gut am grünen Tiſche mit den Finanzbarone! ſitzen und 
deren fürftlihe Palais beſuchen, als es Graf Beuſt gethan, 
der, nebenbei bemerkt, nie Verwaltungsrath geweſen. Der 
Kaiſer iſt einer der heftigſten Gegner der modernen Trie 


— 


cotage, obgleich er ſelbſt eine ganze Reihe von Börſen⸗ 
größen in den Ritter⸗ und Freiherrnſtand erhoben hat. 


Die perſönliche Verſtimmung des Kaiſers gegen den Gra⸗ 
fen Beuſt hat nun endlich deſſen Sturz herbeigeführt.“ 


Provinzielles. 


— Aus der Provinz, 8. November. Nachdem 
Fürſt Radziwill die Annahme eines Mandats als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter für den Wahlkreis Conitz abgelehnt hat, 
iſt nun von polniſcher Seite L. v. Slaski⸗Trebitz als 
Candidat aufgeſtellt worden. Die Polenpartei rechnet mit 
Sicherheit auf den Sieg, da in dieſem Wahlkreiſe 45000 
Katholiken gegen 15000 Evangeliſche leben, und von den 


+ 


45000 Katholiken 20000 der polniſchen Nationalität ans 1 
gehören. — Nachdem in Culmſee die erſte polniſche 


N 


. 


Sprachverſammlung ftattgefunden, ſollen nun im Laufe 
des Novembers und December in Schwetz, Tuchel, Leſſen, 
Trombki, Neuſtadt, Flatow, Berent und Carthaus gleich⸗ 
falls derartige Verſammlungen abgehalten werden. Es 
del ſich dabei um Berathungen und Mittheilungen, 
betreffend die bekannte Petition um Gleichberechtigung der 
polniſchen Sprache, ſowie um Gründung von Vereinen 
an Unterſtützung der Schule. — In der Generalver⸗ 
Ummlung des polniſchen Vereins zur Unterſtützung der 
Lernenden, welche vor Kurzem in Kulm ſtattfand, wurde 
die Mittheilung gemacht, daß im vergangenen Vereins⸗ 
10 ahre 4051 Thlr. an Unterftügungen verausgabt worden 
lind, und zwar 3726 Thlr. für Studirende und Gymna⸗ 
Naften, 300 Thlr. für Seminariſten und 25 Thlr. für 
Handwerker. 
—— ͤ— 


L ocales. 


— Pie Eröffnung des Bahnbetriebes auf der Strecke Mocker⸗ 
Jablonowo findet nunmehr am 20. d. Mts. beſtimmt ſtatt 
und find die Züge folgendermaßen in Ausſicht genommen: 
Abfahrt von Thorn (Mocker) s Uhr 15 M. Morgens und 2 
Uhr 45 M. Nachmittags. Ankunft in Jablonowo 10 U. 24 M. 
Vormittags, reſp. 4 Uhr 54 M. Nachmittags. — Abfahrt von 
Jablonowo 11 Uhr 27 Min. Vormittags und 5 Uhr 57 Min. 
Abends. Ankunft in Thorn (Mocker) 1 Uhr 31 M. Nachmit⸗ 
lags und s Uhr 1 Min. Abends. Die Perſonenbeförderung 
8 8 bei allen 4 Zügen und zwar in allen vier Wagenklaſſen 
ſtatt. — 
E S Eodesfall. Die geftern vor dem Poſthauſe übergefah- 
rene Frau war die Ortsarme, Schuhmacherfrau Eliſabeth 
Schmiedecke; fie wurde geſtern in das Krankenhaus gebracht 
wo ſich bei der ſofort vorgenommenen ärztlichen Unterſuchung 
ergab, daß beide Beine durch die Räder zerbrochen waren; auch 
biürfte fie wohl noch innere Verletzungen erlitten haben, denn 
fie iſt noch am Abend den 10. im Krankenhauſe geſtorben. 
Ihr hochbetagter Ehemann iſt ſeit Jahren erblindet; die Ver⸗ 
ſtorbene war ausgegangen um häusliche Bedürfniſſe einzukau⸗ 
fen und trug dieſelben in einem Korbe, der erſt, als ſie aufge⸗ 
hoben wurde, ihren Händen entfiel. 
. — Anm hentigen Schillertage wurden wie alljährlich auf Ver⸗ 
anſtaltung des Copernicus-Vereins in den ſtädtiſchen Schulen 
die Gedichte und andere Werke des großen National⸗Sängers 
vertheilt. 
£ — Zugendliche Fabrikarbeiter. Durch die Publikation der 
betreffenden Geſetzesſtellen in Nr. 266 unſerer Zeitung Seitens 
des Magiſtrats find den bieſigen Gerwerbtreibenden, die in 
Fabriken, oder bei ſonſtigen gewerblichen Unternehmungen 
jugendliche Arbeiter beſchäftigen, die Schranken und Anord⸗ 
nungen gewieſen, welche ſie zu beobachten haben, wenn ſie ſich 
ſonſt vor empfindlichen Strafen fihern wollen. Die wichtigſten 
Stellen erlauben wir uns aus denſelben hier nochmals hervor⸗ 
zuheben. Kinder unter 12 Jahren dürfen dazu niemals heran⸗ 
gezogen und ſolche vor vollendetem 14. Jahre in nur 6 ftündiger 
Arbeit beſchäftigt werden, wenn ſie daneben einen mindeſteus 
3 ſtündigen Schulunterricht genießen. Nach Zurücklegung des 
14. Lebensjahres können die Arbeitsſtunden für ſie bis auf 10 
ausgedehnt werden. Es ſind ihnen Pauſen von Vor⸗ u. Nach⸗ 
mittags je Ya Stunde und Mittags von einer vollen Stunde 
zu gewähren. Für Sonn⸗ und Feiertage find fie jedenfalls 
unbeſchäftigt zu laſſen. Die Arbeit darf für fie nicht vor 5 ¼ 
Uhr Morgens beginnen, noch bis über 8̈: Uhr Abends aus⸗ 
gedehnt werden. — Wer dergleichen Kinder beſchäftigen will, 
muß zuvor der Ortsbehörde davon Anzeige machen, von den 
Beſchäftigten aber eine Liſte führen, die deren und der Eltern 
Namen, Alter, Wohnort, Eintritt und Entlaſſung nachweiſt 
und dieſe im Arbeitslokal aushängen, auch eine Abſchrift davon 
der Polizei⸗ und Schulbehörde vorlegen. Die Annahme iſt 
geſtattet, wenn der Vater oder Vormund des zu Beſchäftigen⸗ 
den dem Arbeitgeber ein von der Ortsbehörde ertheiltes Arbeits⸗ 
buch vorzulegen vermag, das die geſetzlich vorgeſchriebenen 
Nachrichten enthält. Dieſes iſt vom Arbeitgeber aufzubewahren 


er 


Heute, 2 Uhr Nachmittags, hat der 
bittere Tod uns unſer Söhnchen 
Franz Alexander, 
in einem Alter von 28 Tagen zu einem 


beſſeren Leben entriſſen. 
Przybranowek in Polen, 


November 1871. 
8 8 Robert Röhr 
nebſt Frau. 


den 9. 


Entree à Perſon 1½ Sgr. 


Darauf: h 
Tanzkränzchen. 
Nur Damen, die mit Eintrittskarten zu haben bei 
verſehen ſind, haben Zutritt. ; 
g Be - A. Wenig. 


Vorträge 


über weibliche Erziehung u. Bildung. 
Mittwoch, den 15. November, Abends 8 
Uhr im Saale der höheren Töchterſchule. 
1. Vortrag: Weib und Mann. 
Hasenbalg. 


Königl. 
fü 
chirurg. Inſtrumente und Meſſer. 


. 
Empfiehlt ſich zur 
Anfertigung aller Arten 


chirurg. u. thierärztlicher 


aller Sorten Stahlwaaren. 


Friſche Flaki 


und bei der Entlaſſung dem Vater oder Vormund wieder aus⸗ 
zuhändigen. Die obenerwähnten Liſten ſind aber hier in Thorn 
der Polizeibehörde regelmäßig am 15. Januar und 15. Juli 
jeden Jahres von den Arbeitgebern einzureichen. Außer in 
Fabriken glauben wir hier oft Handlanger bei Maurern ꝛc. 
beregten Alters geſehen zu haben, denen ſelbſtredend der gleiche 
Schutz gebührt. 

— Eheater. Freitag den 10. November. „Ein Wort an 
den Miniſter“. 1 Act von Langer und „Drei Tage aus dem 
Leben eines Schuſterjungen“ 3 Acte von R. Hahn, Muſik von 
Hauptner. Der Aufführung von Nr. 1 konnte Ref. nicht bei⸗ 
wohnen, in dem 2. Stück, deſſen Süjet ſchon vor mehr als 40 
Jahren in einer Poſſe „der Fiaker als Marquis“ von Angely 
bearbeitet wurde, iſt der Schuſterjunge ſo ſehr die Hauptpartie 
daß von ſeinem Spiel allein der Erfolg des Stücks abhängt, 
und Ref. erkennt gern an, daß der Darſteller der Rolle, Hr. 
Bliſſe der Poſſe einen guten Erfolg verſchaffte. Daß er dabei 
auch ſein eigenes Intereſſe richtig wahrnahm, zeigte der ihm 
faſt in jeder Scene geſpendete Beifall des Publikums, deſſen 
herzliches Lachen und der wiederholte Hervorruf mit oder ohne do 
Capo Forderung. Nächſt ihm zeigte Frau Blattner (Rieke) 
auch geſtern wieder ihr bekanntes Geſchick in der Darſtellung 
von Spielſoubretten und ähnlichen Rollen, auch Frl. Borchardt 
(Baronin) und Hr. Schäfer (Vorſchuh) verdienen anerkennende 
Erwähnung. Hr. Kaula (Dr. Kroll) zeigte in Haltung und 
Gebehrde der Baronin gegenüber mehr Devotion als dem 
Hausarzte anſteht. 13. 
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Brief k aſten. 
Eingeſandt. 

Bei der täglich ſich ſteigernden Frequenz in unſeren Stra⸗ 
ßen iſt die Verbreiterung der Eliſabethſtraße ein dringendes 
Bedürfniß. Unſere ſtädtiſchen Behörden ſcheinen jedoch anderer 
Anficht zu ſein. Die Angelegenheit ruht nun ſchon ſeit Mona⸗ 
ten und wird wohl eines längeren Schlafes ſich erfreuen, wenn 
nicht ein äußerer Anſtoß geboten wird. 

Kann die Polizeibehörde ruhig zuſehen, bis ein Unglück 
geſchieht? Einſender ging am hellen Mittage auf der rechten 
Seite des Trottoirs, als zwei Wagen ſich begegneten und 
gleichzeitig mehrere Frauen und Kinder ihm entgegenkamen. 
Wie nun, wenn dies an finſtern Abenden geſchieht? Vergißt 
man denn auch, daß bei Eröffnung der neuen Bahn die Fre⸗ 
quenz ſich noch mehren wird? Können nicht jetzt Veranſtal⸗ 
tungen getroffen werden, daß mit Beginn des Frühjahrs 
wenigſtens ein Thel der Häuſer abgebrochen werde und kann 
bis dahin nicht ſtreng darauf gejehen werden, daß die Paſſage 
auf dem Trottoir in beiden Richtungen nur auf der rechten 
Seite erfolgt? 


GBöcfen⸗Ser ich!. 


Berlin, den 10. November 1871. 


Foubs: feſt. 
Yun. Banknoten. 825% 
Wacſchau 8 Tage 821% 
Poln. Pfandbriefe 4%, . 71% 
Weſtpreuß. do. 4% „„ 897 
Poſener do. neue 4% . . 915/ 
Ameri kane 973/4 
Oeſterr. Banknoten 4% 83 
Italiener. . ER 601% 

Wehen: 

Novbr. 809% 

Aoggen feſt. 
PUCH 588% 
Novbr.⸗Dezbr. 58% 
Dezbr.⸗Januar 58½ 
April⸗Mai . 57½ 

Räbgt: Novbr. . 28. 22 
pro April⸗Mai 28. 25. 

Spiritas höher. 
C 24. 5. 
Novbr.⸗Dezbr. 23. 20. 
April⸗Mai. 5 73% 23 


Gustav 
eprä 


Meyer, 
ft. 
brikant 


Neuſtadt Mro. 2. 


Reparatur u. Schleiferei 
werden ſauber und 


empfehlen 


G. F. Welke sen., 
Baderſtr. Nr. 56. 


Marinirter und geräucherter Lachs, 
Sprotten und Bücklinge bei 


A. Mazurkiewiez. bei 


Ei" möblirte Parterre⸗Wohnung, 1 Zim⸗ 
mer und Cabinet für 1—2 Herren, 
iſt Verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
miethen Neuſtadt, Gerechteſtraße Nr. 95. 


Mix. 


Zandagiſt. 


. — 
Lager aller Sorten 


Operngläſer, Brillen, 
Lorgnetten, Pince-nez, 


Türkiſche und Catharinen⸗ Pflaumen 


Dammann & Kordes. 
1 Schlitten und 1 Britſchke ſehr billig 
zu kaufen bei Bbnmierineifie" er: 12 
Kieler Fettbücklinge und Sprotten 
bi l. Dammann Kordes 
ine freundliche Familienwohnung iſt 
ſofort zu vermiethen, Kleine Mocker 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſter 


Getreide⸗Markt. 


Thorn, den 11. November. irſ 
Wetter: heiter. Mittags 12 el 
Wenig Zufuhr. Preiſe feft. 
i e 80 Ente oben e 
78. br., hochbunt 126—132 Pf gs 
„a Pfd. 32 Pfd. 81 — 82 Thlr. pr. 
oggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 2000 Pfd. 
Erbſen, 50-54 Thlr. pro 2250 Pfd. u 2” DH. 
Spiritus pro 100 Ort. 22—221/ Thlr. 
Ruſſiſche Banknoten 825/, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 
Hanzig, den 10. November. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: feine Qualität ziemlich unverändert. Zu 
nottren: für ordinär und bunt 120—123 Pfd. von 70.73 
lr, roth 126 — 132 Pfd. von 75— 78 Thlr. hell⸗ und 
bochbunt und glaſig 125—133 Pfd. von 78—83 Ehe, weiß 
126 132 Pfd. von 82—84 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen friiher 120-125 Pfd. von 52—54'/ Thlr. pro 
2000 Pfd. AR 
Gerſte unveränd. kleine nach Qualität 101—108 Pfd. von 45—49 
Thlr. große nach Qualität 110—115 Pfd. von 50—53 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität von 50 — 53 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer von 40-4043 Thlr. pro 2000 Pfd. 
et ine Burn. 5 5 5 110 
Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare und milde Luft. 
Wind: Weſt. 8 8 
Weizen loco brachte am heutigen Markte zwar für feine 
Gattungen unveränderte Preiſe, dagegen war bunte Waare recht 
flau und blieb auch bis zum Schluſſe des Marktes unbeachtet, 
obgleich Verkäufer ſich gerne zu einer Preißermäßigung bereit 
gezeigt hätten. Ueberhaupt ſind 400 Tonnen verkauft worden. 
ezahlt wurde für roth 125 Pfd. 78 Thlr., Sommer⸗ 137 Pfd. 
80 Thlr., bunt 127 Pfd. 77--78 Thlr., hellbunt 127 Pfd. 79 
Ahl. 131 Pfd. 80— 80½ Thlr., hochbunt und glafig 128-130 
Pfd. 81 —811/a Thlr., 131—132 Pfd. 82½ —82/ Thlr., extra 
129—132 Pfd. 83 Thlr., weiß 128 Pfd. 82 Thlr., 134 Pfd. 84 
Thlr. per Tonne. Termine geſchäftslos. 126 Pfd. bunt Nov. 
78 Thlr. bez, April⸗Mai 77% Thlr. Br., 77 Thlr. Gd. Res 
gulirungspreis 126 Pfd. bunt 78 Thlr. 
n Roggen loco in alter Waare geſchäftslos, neuer unver⸗ 
ändert, für letztere bezahlt 121—122 Pfd. 51½ Thlr., 123 Pfd. 
52¼ 53 Thlr., 124-125 Pfd. 54¼½ Thlr. per Tonne. Umſatz 
40 Tonnen Termine flau, 120 Pfd. November 501½ Thlr. Br., 
April⸗Mai 53 Thlr. Br., Regulirungspreis 120 Pfd. 51 Thlr. 
G 169 15 5 540 ra Mi kleine, dieſe wurde bezahlt 
3—117 . 49 Thlr., große 109—110 Pfd. 49 
ine er > Pfd. 49 Thlr. pro 
Erbſen, loco unverändert, gute Kochwaare 53½, 5312 Thlr. 


pr. Tonne. 
Nübſen, loco Sommer 107—110 Thlr. 371 
Tonne gehandelt. bir. nach Qualität pro 
Spiritus ohne Zufuhr. 
2 d T0 mn 
Preis⸗Courant 
der Mühlen -Adminiſtration zu Bromberg 
vom 10. November 1871. 


Benennung der Fabrikate. | 


Unverfteuert, | Verſteue 
pr. 


2 pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd 
: the | ſgr pf. thlr — 
Weizen-Mehl No. 1 6 4 — 7 ß — 
7 7 „5 5 20 — 6 21 — 
ulter⸗Mebl. 3 
6 114 — 114 
Roggen⸗Mehl No. 1 414 — 420 — 
7 757 7 5 us 4 4 — 411 — 

77 . 77 ze 211 — — 1 1 — 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 3 23 — 3 20 — 
Schrott 
Futter⸗Mehl 2 2 — 22— 
Kleie 1122 — 122 — 
Graupe No. 1 820 — 9 3) — 
77 77 2 SF on ee 

7 7 3 6 20 — 7 3 — 

I " 4 — — — — — — 

ne 27 9 — 29 
Grütze No. 1 5 3 5 5 19) — 
. 2 4 Ye: 112 
Koch Mehl . 1 
Futter⸗Mehl 21 44— 12 4 — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 11. November. Temperatur: Wärme 2 Grad. 
7 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 6 Zoll. Luftdruck 


Rauſmänniſcher Uerein. 

Für die Mitglieder und deren Ange⸗ 
hörige, findet Sonnabend, den 18. d. Mis. 
ein 


Tanzkränzchen. 
im Saale des Artushofes ſtatt. 
Die Liſte zur Betheiligung an demſel⸗ 
ben, iſt in Umlauf geſetzt. 
Der Vorſtand. 


Teltower Rübchen, Aſtrachaner⸗Erb⸗ 
ſen, Blumenkohl, Magdeburger Sauerkraut 


. Inſtrumente, in allen Faſſungen, bei L. Dammann & Kordes. 
Schützenhaus, ne und billig Bewer = a ee 
5 onntag, den 14. d. - zur Krankenpflege a ee Win ee 
* A i} optiſchen u. in welchem bisher ein Eiſen⸗ 
1 großes Concert Meſſern, Scheeren ſowie ausgeführt. ptiſch i waaren⸗Fabrikgeſchäft betrieben Wu 


Daſſelbe eignet ſich vermöge ſeines großen 
Areals und jeiner Einrichtung (mit Schmiede) 
zu jeder anderen Fabrikanlage in größerem 
Maßſtabe, insbeſondere auch zur Eiſengie⸗ 
ßerei und Maſchinenbauanſtalt und wäre 
in letzterem Falle kaum irgend eine Bau⸗ 
lichkeit vorzunehmen, jedoch würde daſſelbe 
auch zu jedem anderen Zwecke benutzt wer⸗ 
den können. Preis mäßig, Anzahlung und 
ſonſtige Bedingungen bei genügender Sicher⸗ 
heit ſehr vortheilhaft. 

Nähere Auskunft ertheilt sub. E. L. 
1 die Expedition dieſer Zeitung. 5 


Bekanntmachung. 

In Stelle der ausgeſchiedenen in der 
1. Abtheilung gewählten Stadtverordneten 
Herren Juſtizrath Hoffmann und Caleula · 
tor Schönfeld iſt eine Erſatzwahl vorzu⸗ 
nehmen. 

Demgemäß werden die Gemeinde⸗ 
wähler der 1. Abtheilung zur Wahl von 
2 Stadtverordneten auf 

Donnerſtag, d. 7. Dezember er. 
Vormittags 10½ Uhr 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats vorge⸗ 
laden. 
Thorn, den 4. November 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Ausverkauf. 


Ich gebe mein Cigarrengeſchäft auf 
und verkaufe von 25 Stück ab zum Ein⸗ 
1 A. Wechsel, 

Schülerſtraße 414. 


PETSCHAFTE 


zu Lack und Farbe, Stempel⸗Preſſen ze. 

Talmiketten, Schlüſſel, Kapſeln und 

Alfenidewaaren in groß. e bei 
M. Loewenson, Brückenſtr. 


Mein, in den neueſten ie me 
ſtehendes 


Gold- u. Silberwaaren-Lager 
empfehle der geneigt. Beachtung Are 
M. Loewenson, Brüdenftr. 43. 


Salz, pr. Sad von 125 Pfd. 
Engliſch Kochſalz à 3 Thlr. 10 Sgr. 
Engliſch Viehſalz Bun 
Schönebecker Kochſalz à3 „ 15 „ 
bei Parthien billiger. L. Sichtau. 


Cöln-Kindener Eisendahn-Prd- 


mien-Scheine 
a 100 Thlr. 


durch sjährliche Ratenzahlungen zu 
erwerben, 
Gewinnbereehtigung schon von 
1. Rate an, 

1 Gewinn à 60,000 Thlr., 1 à 10,000 
Thlr., 1 a 5000 Thlr., 2 a 2000 Thlr., 
2 a 1000 Thlr., 1 à 500 Thlr. ete. 
Ziehung am 1. Dezember d. J. 
Raten-Briefe bei v. Pelchrzim 
in Thorn. 


n 15. Auflage traf bei Erns 
Lambeck ein: 
Dr. H. Starke's 
ſatyriſche Humoreske 
Der Wenſch ſtammt vom 


Thiere ab. 
Preis eleg. geh. mit Ill. 5 Sgr. 


In meiner Putz und Modehandlung 
ſind noch Gold⸗ und Silberwaaren (im 
Ausverkauf) billig zu haben. 


Elise Schneider, 39. Brückenſtr. 39. 


. 2 
The Singer Manufacturing Co. in New-York. 7 


Inhaber der 


größfen Rähmalchinen-Sabrik der Well 


sat ven alleinigen Vertrieb ihrer vom vorzüglichſten Material durch Benutzung der vollkommenſten jelbjtthätigen Arbeits 
maſchinen mit unerreichbarer Accurateſſe hergeſtellten 


Original-Singer-Wähmafdinen 


für Thorn und Umgegend ausschließlich dem Herrn 
H. Freudenreich in Thorn 


übergeben. ER z 
Neidlinger, Berlin. 


General-Agentur der Singer Mfg. Co. New-York. 


Ich empfehle hiermit mein Lager von den rühmlichſt bekannten 


Original. Dinger.: Nähmaschinen 


zu Fabrikpreiſen laut neueſter Preisliſte 


bei gründlichem Unterricht in u. aus dem Hauſe. 


H. Freudenreich (Gasanſtalt), 


Haupt-Agent der Singer Mfg. Co. New-York. 
PS. Damit das Publikum geſichert iſt, wirklich Original⸗Singer⸗Nähma⸗ 
ſchinen zu erhalten und nicht mehr durch nachgemachtes Fabrikat von geringerer 
I Güte getäuſcht werden kann, wird von jetzt an jeder Maſchine ein Certiſicat beigege⸗ 
ben, welches die Nummer der Maſchine und die Unterſchrift des Präſidenten unſerer 
. Company Mr. Inslee A. Hopper trägt, und außerdem pon unſerem General-Agenten 
für Deutfchland Herrn G. Neidlinger unterzeichnet iſt. II. F. 


More Lee e,, , eee. 
TTT 
06 Ang uu ydIopv Canz-Schule! 

199 ughlebenv aagnn) gun jdwoac uagraam u3Bunmapar Meinen geehrten Schülern und Schü⸗ 5 
Albin Ivan 209028 ul Udeldus lerinnen die ergebene Anzeige, daß der F 


go qm We nächſte Tanz⸗Unterricht 


eee 


1 


Freitag, den 17. November c. 


ſtatlfindet. a 
= Das Nähere bei meinem Eintreffen. 
; Für Herren empfehle ich eine große 8 3 

Auswahl in Herren-Paletots, Jaquets, Hochachtungsvoll 
Bluispeien! GEeſellſchafts-Röcken, Schlafröcken, Hoſen. Julius Plaesterer, 
Unterzeichneter bezeugt hiermit, daß Auch laſſe ich obige Sachen in den Balletmeiſter. 


3. Z. Harzburg in Braunſchweig. d 
Greße Neunaugen pro Stück 2 Sgr., 
Schockweiſe billiger bei 1 
A. Mazurkiewiez. 


Ein Deſtillations-Geſchuͤft 1 
ſeit 16 Jahren im Betriebe, Kreisſtadt in 
Prov. Poſen, iſt zu verpachten. 

Erforderlich hierzu 2000 Thlr. Nähe⸗ 
res in der Exped. d. Ztg. = 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher 
Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, findet 
eine Stelle zum ſofortigen Antritt bei 3 


Seibicke, 


modernſten Stoffen und nach den neueſten 
Façons und ſchnell nach Maaß anfertigen. 
Benno Friedländer 
Breiteſtraße 50. 


Die Ziehung der 3. Serie der Geld⸗ 
Lotterie des König Wilhelm⸗Vereins findet 
am 13., 14. und 15. Dezember e. ſtatt. 
Looſe, das ganze à 2 Thlr., das halbe à 
1 Thlr., ſind noch vorhanden. N 


| fein einziges Fläſchen 


weißer Zruſt-Jyrup 
von G. A. W. Maher mein 6jähriges 
Töchterchen vom Blutſpeien, Waſſer⸗ 
ſucht und Halsbräune völlig herge— 
Ittellt hat. 0 
Ringſcheid in Württb., 3. Febr. 1870 
Sof. Ant. Schöfer. 
Allein echt bei Friedrich Schulz 
in Thorn. 


Wendisch. 


Dose Grundſtück 264, Neuſtadt, iſt zu 
verkaufen oder von Neujahr 1872 
im Ganzen zu vermiethen. 


Bonquets von friſchen Blumen wer⸗ 
den geſchmackvoll und billig angefertigt im 
botaniſchen Garten. 


E Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von ErmstLambeck, 


1 Größte Wihmafchinen- Fabrik Europas. 
Be Frister & Rossmann, Berlin. 


wamilien-sähmafchinen, 


— für Hausgebrauch, die allein empfehlenswerthen in eleganter Ausführung mit 3 
Verſchlußkaſten und allen Apparaten zu dilligſten Fabrikpreiſen. — Preis- 


ganz neu conſtruirt, die allein empfehlenswerthen. 


Lager und Vertretung in Thorn bei 
J. G. Stockhausen. 


ro. 17. Kleine Gerber⸗Straße 


r Meyer 
2 Bäckermeiſter, Baderſtraße 58. 


Eine Wohnung a 
von 3 Ziamern und Nebengelaß in der 
erſten Etage, wird vom 1. Januar fut. 
zu miethen gewünſcht. 

Gefällige Offerten nimmt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung entgegen. 


Ein geräumiger Laden 
mit großen Schaufenſtern wird vom l. Zar 
nuar fut. hierſelbſt zu miethen geſucht. 
Offerten werden in der Expedition 
dieſer Zeitung entgegengenommen. 


Schluß: „Der Liebestrank oder: Die 
Kunſt geliebt zu werden.“ 
g Adolf Blattner, 
s DE ector des Stadttheaters. 
Fteundl. Schreiben v. h. erb. doch iſt 
mir die Re zweifelhaft. Weitere 
Correſpo ondenzen unter Diseretion erwünſcht. 
Rosalinde. 


— — 


Courante und Nähproben gratis. Verpackung frei. Mehrjährige Garautie. ö — 
Jede F. & R. Maſchine iſt mit der Fabrikfirma, „Frister & Rossmann“ nebſt Fabrikmarke und neueſtem Stadttheater in Thorn. Re 
F. & R. Geſtell (Modell 1870) verſehen. Sonntag, den 12. November. Zum 1. 
Für Handwerker und Familien⸗Gebrauch: Mal: „Fron⸗Fron.“ Schauſpiel in 
O Si A ik H (1 d B 5 Aufzügen von Mailhae und Halevy. 
rigina Ing er. ech ameri aniſche OWe, TOVer un aker 1 Deutſch von Eduard Mauthner. 9 
Montag, den 13. November. 1. Vor⸗ 
a b ma 6 ch i nen. 4 5 Abonnement, ‚Ein Stünd⸗ Ei 
en auf dem Comtoir. Poſſe mit 
N S e G N a 1 Akt von ©, b 
0 an Vähmaſ chinen x | Sa e e ziger 
Heerd.“ Liederſpiel in 1 Akt Bau- 
Ooppe ſteppſtich ſowie Kettenſtich | mann. Muſik von Conan. Zum . 
| 
| 
| 


Nro. 17. 


— 


